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Interviewdurchführbarkeit in Abhängigkeit von Interviewer- 
erfahrung und Art der Untersuchungsankündigungl) 
Von Harro Dietrich K ä h 1 e r und Klaus P ö h 1 m a n n 
Fragestellung 
In der Forschungsliteratur, die sich mit dem Problem von Ausfällen bei Stich- 
probenumfragen auseinandersetzt, sind vorwiegend Merkmale der nicht erfaßten 
Personen berücksichtigt worden (vgl. z. B. Atchley, 1968). Die Bedeutung anderer 
Faktoren (vgl. Pickett, 1964), insbesondere Merkmale der beteiligten Interviewer 
zumindest bei Verweigerungen, möglicherweise aber auch bei einigen Fällen von 
Nicht-Erreichbarkeit der Befrag~n~spersonen, wurde bisher kaum untersucht (vgl. 
Esser, 1974). 
Untersuchungen, die Merkmale von Interviewern berücksichtigen - insbeson- 
dere äußerlich sichtbare Attribute, Persönlichkeitseigenschaften sowie Erwartun- 
gen und Einstellungen (vgl. Erbslöh und Wiendieck, 1974) - beziehen sich vor- 
wiegend auf den Interviewablauf und die dabei produzierten Daten, jedoch weniger 
auf die Frage, ob das Interview überhaupt zustande kommt oder nicht. Häufig 
wird die Wichtigkeit von Interviewerausbildung und Interviewererfahrung be- 
tont (vgl. z. B. Atkinson, 1967); um so mehr überrascht es, daß der empirische Nach- 
weis über die Bedeutsamkeit dieser Variablen für das Zustandekommen oder Nicht- 
Zustandekommen von Interviews vernachlässigt wurde. Gerade bei der Anbah- 
nung von Interviews sollte sich, wenn überhaupt, die Uberlegenheit erfahrener 
Interviewer gegenüber weniger erfahrenen Interviewern besonders deutlich nieder- 
schlagen. 
Im Zusammenhang mit Problemen von Ausfällen bei Stichprobenbefragungen 
fand die Frage, inwieweit die Art der Untersuchungsankündigung die Bereitschaft 
der Zielpersonen zum Interview beeinflußt, ebenfalls wenig Beachtung. Es ist 
durchaus denkbar, daß Thematik und Aufwand der Untersuchung die Teilnahme- 
motivation der Befragungspersonen tangieren. Bei einer Zielgruppe von Altersper- 
sonen, um die es in der vorliegenden Untersuchung geht, kann dabei von einer 
hohen Teilnahmebereitschaft ausgegangen werden (vgl. Harris, 1964; Harris und 
Head, 1974). 
Im Rahmen einer umfangreichen Voruntersuchung zur Vorbereitung eines geron- 
tologischen F~rschun~sprojektes in Köln bot sich die Gelegenheit, die Auswirkun- 
gen sowohl der Interviewerfahrung als auch der Art der Untersuchungsankündi- 
gung auf die Zahl der Interviewausfalle zu untersuchen. 
Interviewerfahrung 
Für die Untersuchung wurde eine Gruppe erfahrener und eine Gruppe uner- 
fahrener Interviewer herangezogen. 
Als erfahrene Interviewer (..~rofessionelle Interviewer"1 wurden 10 Interviewer 
eines bekannten Markt- und 'MeinungsforschungsinstituteS angesehen. Es kann als 
sicher gelten, daß dabei keine positive Auslese zugunsten der einseitigen Auswahl 
von „StarinterviewernN vorgenommen wurde. 
l) Gefördert aus Mitteln des Bundesininisteriums für Jugend, Familie und Gesundheit im 
Rahmen eines gerontologischen Forsdiungsprojekts. 
*) Wir danken für die wertvollen Anregungen und die Hilfe des Zentrums für Um- 
fragen, Methoden und Analysen (ZUMA) in Mannheim. 
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Die professionellen Interviewer waren seit mindestens drei, in einem Fall seit 
14 Jahren, für das Markt- und Meinungsforsdiungsinstitut tätig (im Durchschnitt 
seit etwa 7 Jahren). 
Als unerfahrene Interviewer („Laien-InterviewerC') wurden 10 Studenten der 
Fachhochschule für Sozialarbeit gewonnen. Für die Kontaktaufnahme mit der 
Zielgruppe der über 65jährigen Befragungspersonen erschienen die in der Berufs- 
wahl zum Ausdruck kommenden Interessen und die durch das Studium gewon- 
nenen Kenntnisse und Fertigkeiten eine gute Voraussetzung zu bieten. 
Nur ein Student hatte bereits Interviewerfahru~igen. 
In getrennten Sitzungen wurden beide Interviewergruppen auf ihre Aufgabe 
vorbereitet. Ein umfangreicher Interviewerleitfaden mit allgemeinen und spezifi- 
schen Handlungsanweisungen und Ratschlägen sowie der Fragebogen selbst wurden 
durchgesprochen. Beide Interviewergruppen wurden für die Durchführung eines 
Interviews gleich bezahlt, wobei allerdings die Laien pauschal bezahlt wurden, 
während bei den professionellen Interviewern aus technischen Gründen eine ge- 
trennte Einzelabrechnung für Spesen und Interviewdurchführung erforderlich war. 
Die beteiligten Interviewer wußten nicht, daß sie einem Vergleichstest unterwor- 
fen wurden. 
Art der Untersuhungsankündigung 
Die Voruntersuchung sah vor, bei der Hälfte der Befragungspersonen zusätzlich 
zum Interview eine medizinische Untersuchung durchzuführen. Entsurechend 
" 
wurde in den Anschreiben an die ausgewählten Untersuchungspersonen ein Inter- 
view für alle Personen angekündigt und bei der zufällig ausgewählten Hälfte 
aller Personen zusätzlich auf eine spätere medizinische Untersuchung verwiesen. 
Diesen Untersuchungspersonen wurde damit verdeutlicht, daß beide Untersu- 
chungen miteinander in Zusammenhang standen und einen höheren zeitlichen 
Aufwand verlangten. 
Anlage und Durchführung der Untersuchung 
Aus einem Kölner Stadtbezirk wurden zufällig 100 über 65jährige Personen 
ausgewählt und zufällig auf die vier Bedingungen des skizzierten 2 X 2 Versuchs- 
plans verteilt. Jeder Interviewer hatte somit 5 Personen aufzusuchen, von denen 
entweder 2 oder 3 Personen vorgesehen waren. Mit diesen Personen hatten die 
Interviewer gegen Ende des Interviews einen Untersuchungstermin zu vereinbaren. 
Personen, die durch Tod oder Umzug aus der Stichprobe ausgeschieden waren, 
wurden bis auf einen Fall ersetzt (s. U.), so daß von 99 potentiell erreichbaren 
Interviews ausgegangen werden konnte. 
Die Interviews wurden im Sommer 1975 durchgeführt. 
Ergebnisse und Diskussion 
Eine Auswirkung der Ankündigung einer medizinischen Untersuchung auf die 
Zahl der Interviewausfälle war nicht nachweisbar (vgl. Tab. 1). Während bei 
einer derartigen Ankündigung 32 von 49 (= 65,3 010) vorgesehenen Interviews 
durchgeführt werden konnten, waren es bei fehlender Ankündigung einer medizi- 
nischen Untersuchung 36 von 50 vorgesehenen Interviews (= 72 010) (nicht signi- 
fikant). 
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Auf der Grundlage der vorliegenden Daten kann dabei nicht entschieden werden, 
ob der höhere Zeitaufwand und die mögliche Angst vor einer medizinischen 
Untersuchung auf der einen Seite und der mögliche Anreiz einer medizinischen 
Untersuchung auf der anderen Seite keinen Einfluß auf die Interviewbereitschaft 
hatten oder ob derartige Effekte sich im Endergebnis neutralisiert haben. 




mit Ankündigung 20 12 
einer medizinischen Untersuchung ( N  = 24) (N = 25) 
ohne Ankündigung 23 13 
einer medizinischen Untersuchung ( N  = 25) (N = 25) 
Aus Tabelle 1 geht ebenfalls hervor, daß die professionellen Interviewer weit- 
aus weniger Ausfalle zu registrieren hatten als die Laieninterviewer. Wahrend 
die Laieninterviewer nur bei 25 der vorgesehenen 50 Interviews erfolgreich waren 
(= 50 0/0), führten die r essionellen Interviewer 43 der vorgesehenen 49 Inter- 
views durch (= 87 010) &% = 16.4; p < 0.01). Eine Interaktion mit den Bedingun- 
gen der Untersuchungsankündigung ließ sich aber dabei nicht feststellen. 
Als Ursache für die deutliche Oberlegenheit der professionellen Interviewer 
kommen folgende Faktoren in Frage: 
(1) Art der Bezahlung. Durch die bei den professionellen Interviewern im Ge- 
gensatz zu den Laieninterviewern praktizierte Einzelabrechnung bestand mög- 
licherweise ein größerer Anreiz, wiederholt die Befragungspersonen aufzusuchen 
und den Versuch zu unternehmen, das Interview durchzuführen. Eine durchschnitt- 
liche Zahl von 2,4 Besuchen pro Adresse gegenüber 2,O Besuchen bei den Laien- 
interviewern deutet darauf hin (t = 1.579, F. G. = 97, p I: 0.1 einseitig). 
Das Ausmaß dieses Unterschieds ist aber zu gering, um die deutliche Oberlegen- 
heit der professionellen Interviewer ausreichend zu erklären. 
(2) Alter, Geschlecht und Berufserfahrung der Interviewer. Bei der Gruppe der 
professionellen Interviewer handelte es sich iin Gegensatz zu den Sozialarbeiter- 
Studenten durchweg um Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung und Be- 
rufserfahrung. Das Alter und das Geschlecht der Interviewer (vgl. Havighurst, 
1950:163) scheiden als Erklärung für den gößeren Erfolg der professionellen 
Interviewer aus, wie entsprechende Auswertungen ergaben. 
(3) Interviewerfahrung. Die größere berufliche Erfahrung und die schon ein- 
gangs erwähnte große Interviewerfahrung der professionellen Interviewer kom- 
men am ehesten als Erklärungsfaktoren in Frage. Besonders bei ängstlichen und 
vorsichtigen Personen, wie sie in der Altenbevölkerung häufig anzutreffen sind, 
scheinen die ersten Momente der Kontaktaufnahme, die Art des Auftretens und 
möglicherweise Attribute des äußeren Erscheinungsbildes für den Erfolg oder 
Mißerfolg des Interviewers ausschlaggebend zu sein. Größere Hartnäckigkeit und 
in Verbindung damit eine Tendenz, sich durch Mißerfolge nicht so schnell entmu- 
tigen zu lassen, könnten diesen Effekt verstärkt haben. 
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Es muß natürlich gefragt werden, ob die Quantität der durchgeführten Inter- 
views möglicherweise zu Lasten der Qualität der Interviews geht. Nach Prüfung 
der Fragebogen, besonders der Art der Kommentare und nach Gesprächen mit 
~ n t e r s u d i u i i ~ s ~ e r s o n e n ,  dic medizinisdl untersucht wurden, konnten keine Hin- 
weise auf gravierende Qualitätsunterschiede in der Datenerhebung zwischen beiden 
Interviewergruppen festgestellt werden. Dabei ist anzumerken, daß  es sich um 
einen voll standardisierten Fragebogen handelte, der das Interviewerverhalten 
detailliert vorschrieb. Eine endgültige Entscheidung über denkbare Qualitätsunter- 
schiede zwischen den Interviewergruppen läßt sich allerdings nur aufgrund von 
Verhaltensanalysen treffen. 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung deuten darauf hin, d a ß  die grö- 
ßere Erfahrung von professionellen Interviewern die Erfolgsaussichten im Hinblick 
auf Anbahnung und Durchführung von Interviews erhöht. Andererseits muß 
darauf verwiesen werden, d a ß  aufgrund der Routine dieser Interviewergruppe 
die Gefahr schwer nachweisbarer Interviewfälschung wächst. I n  unserer Unter- 
suchung konnte eine derartige Fälschung durch einen professionellen Interviewer 
nachgewiesen werden, der außerordentlich geschickt die Durchführung eines Inter- 
views bei einer vor kurzem verstorbenen Altersperson vorgab, anstatt eine Ersatz- 
adresse anzufordern. Es ist daher unerläßlich, gerade bei qualifizierten und erfah- 
renen Interviewern, besondere Kontrollen für  die Durchführung der Interviews 
einzubauen, die vom Interviewer nicht zu unterlaufen sind. 
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